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Teil der Untersuchungszeit. Die nachfolgende AbkUhlung ließ auch hier 
weitgehend negative Anomalien entstehen (sjehe Anomaliekarte in der t -
Karte vom 13.02. _ 19.02.1985). 0 
Entsprechend der thermohalinen Vertikalzirkulation bei AbkUhlung an der 
Oberfläche weichen die Bodentemperaturen in weiten Teilen des Unter-
suchungsgebietes nur geringfUgig von den Oberflächenwerten ab. 
Wie die Karte der vertikalen Differenzen (Abb. 20; Bodenwerte minus 
Oberflächenwerte) zeigt, herrschte im zentralen Teil des Untersuchungs-
gebietes vertikale Homothermie vor (."t -:- 1 :':0,05 K I). Vertikale Dif-
ferenzen durch deutlich unterscheidbare Wassermassen traten in den fol-
genden Gebieten auf: Vor der englischen und schottischen KUste schob 
sich kälteres KUstenwasser (leichter, weil salzärmer, siehe Abb. 22) 
Uber das wärmere Zwischen- bzw. Bodenwasser, insbesondere nordöstlich 
von Fraserburgh. Nördlich von 60° N Uberschlchtete atlantisches Wasser 
('wärmer und sCllzreirher, Ahb. 20 lJfld Ahb. 22) das kält.ere Nordseewasser. 
Zum einen geschah dieses advektiv von Westen her, zum anderen nach Auf-
trieb von Wasser atlantischen Ursprungs an der Kante der Norwegischen 
Rinne von Osten her. Auch von den sUdlicheren Auftriebszellen am Rand 
der Rinne breiteten sich wärmere Wasserkörper am östllichen Rand des 
Untersuchungsgebietes nach Westen aus. 
An Hand der Oberflächensalzgehaltsverteilung (Abb. 21) und der Darstel-
lung der vertikalen Salzgehaltsdifferenzen (Bodenwerte minus Oberflächen-
werte; Abb. 22) lassen sich die oben beschriebenen Uberschichtungen 
nachvollziehen. Dab5i fällt auf, daß die vertikale Homohalinität 
(bS ~ 1:':0,005 10- I); schraffiert in Abb. 22) sich nichl Uberall mit 
der vertikalen Homothermie deckt (Abb. 20), also keine vollständige 
vertikale Durchmischung vorhanden war. 
In der Oberflächensalzgehaltsverteilung (Abb. 21) tritt !9 der zentra-
len Nordsee ein Gebiet hohen Salzgehaltes (S ~ 35,2 . 10 ) deutlich 
hervor. Im Vergleich zum la~~jährigen Mittel hebt sich dieses Gebiet aus 
dem insgesamt etwa 0.1 . 10 erhöhten Salzgehalt der zentralen Nordsee 
noch eindeutig hervor (Abb. 23). Diese salzreiche Wassermasse ist im 
Laufe des letzten Jahres in dieses Gebiet transporliert worden. Der 
Transportweg und -zeitraum mUßte sich aus den ozeanographisct,er, Daten 
des letzten Jahres rekonstruieren 18ssen. 
Die zum Teil noch größeren positiven Anomalien Uber dem Rand der Nor-
wegischen Rinne sind durch die Auftriebsvorgänge erklärbar. Aus der 
Abb. 23 geht ebenfalls deutlich hervor, daß der derzeitige Salzgehalt 
in der nordwestlichen Nordsee teilweise unter den langjährigen Mittel-
werten liegt. 
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Die deutsche Fischerei auf Blauleng im Nordost-Atlantik 1984 
Nachdem die deutschen Blauleng-Fänge im Zeitraum von 1980 bis 1983 von 
13 000 tauf 928 t abgefallen waren, wurde 1984 mit 965 t nur eine ge-
ringfügige Steigerung gegenUber 1983 erreicht. 
Die wichtigsten Fanggebiele waren nach wie vor die unterseeischen Bänke 
westlich der Faröer, wo 215 t = 22 % gefangen wurden, und die Gewässer 
vor Ostgrdnland mit 538 t, = 56 %. 
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15 % der deutschen Blaulengfänge = 418 t kamen von den Hebriden. In 
anderen Seegebieten, so bei den Shetlands, sildlieh des Reykjanes-
Rückens und vor der norwegischen Küste, wurden nur geringe Fänge ge-
macht. Von Rockall wurde kein Blauleng mehr angelandet (Tab. 1). 
Tabelle 1 : Blauleng - Fänge der deutschen Hochseefischerei im 
Nordost-Atlantik, 1983 und 1984, in t (Fanggewicht) . 
verteilung nach Fanggebieten in % 
Gebiet 1983 1984 Zu-, bzw. Abnahme 
t % t % t % 
Shetlands 13 1.4 42 4.3 +29 
Hebriden 10 1.1 148 15.3 +138 
R=kall 38 4.1 
Färöer 223 24.0 215 22.3 -8 
Ostgrönland 619 66.8 538 55.8 -81 





0.7 5 0.5 -2 
100.0 965 100.0 +37 +4.0 
Die Fänge bei den Färöer und vor Ostgrönland verteilten sich über das 
gan78 Jahr, wobei, wie auch in den Vorjahren, bei den Fär~er der 
Schwerpunkt im ersten, bei Ostgrönland im zweiten Halbjahr lag. Eine 
gezielte Befischung der Vorlaicher- und Laicherschwärme im Frühjahr bei 
den Färöer, wie sie zu Beginn der 80-er Jahre bestand, existierte in 
den letzten Jahren nicht mehr, wie auch an den abgesunkenen Fangerträ-
gen ZlJ erkennen ist. 
Proben für Altersbestimmungen konnten aus Anlandungen von den Färöer 
(1000 Otolithen/1900 Längenmessungen) und von Ostgrönland (870 Otolithen/ 
1650 Lü"genmessungen) genommen werden. Die Auswertungen ergaben, daß in 
beiden Seegebieten der Jahrgang 1975 überwog, der bereits 1983 als 
starker Jahrgang in den beiden Populationen hervortrat. 
Bei Ostgrdnland machte dieser Jahrgang mehr als 20 % der Fänge aus, 
während der Jahrgang 1976 und die in den Anlandungen des Jahres 1983 
stärksten Jahrgänge 1974 und 1973 mit jeweils mehr als 10 % auch noch 
als überdurchschnittlich einzustufen sind. Der Fischerei standen 1984 
also vier bessere mittelalte Jahrgänge zur Verfügung, während die al-
ten Ja~rgänge, 15 Jahre alt und älter, nur noch von geringer Bedeutung 
waren. 
Bei den Färöer erreichte nur der Jahrgang 1975 einen Wert von mehr als 
10 %, daneben erwiesen sich die Jahrgänge 1974, 1972 und 1970 mit Wer-
ten von knapp unter 10 % auch noch als besser. 
Tiere älter als 15 Jahre waren zwar prozentual stärker in den Fängen 
vertreten als bei Ostgrönland, zeigten aber auch hier Anzeichen der 
Erschöpfung. 
Blauleng jünger als 6 Jahre wurden, wie auch in den Vorjahren, nicht 
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Abb.1:Blauleng,Altersverteilung in 0/00,1984, 
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Abb.2:Blauleng,Längenverteilung in 0/00,1984, 
Färöer und Ostgrönland ,3 crn-Gruppen. 
























Abb.3:Blauleng,Alter-/ Längenkurven 1984, 
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Abb.4:Blauleng,Alter-/ Längenkurven nach Geschlechtern, 
PD "Wesennünde",Sept/Okt 1984,Ostgrönland. 
So ergibt die graphische Darstellung der Alters- und Längenverteilung 
für Ostgrönland eine eingipfelige und für die Faröer eine mehrgipfelige 
Kurve, ein ganz ähnliches Bild also, wie es sich bereits bei der Aus-
wertung der Proben des Jahres 1983 darstellen ließ (Abb.l und 2), 
(REINSCH, 1984). 
Die mittlere Länge je Alter zeigt Abb. 3. 
Gecshlechtsbestimmungen am Blauleng wurden auf einer Reise des Trawlers 
"Wesermünde" im September/Oktober nach Ostgrönland vorgenommen*). 
* Herrn Dipl.-Biol. R. SCHÖNE danke ich für die Überlassung des Materials. 
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Im Gegensatz zu den Proben von den Fischereihäfen, wo der Blauleng nur ge-
schlachtet angelandet wird und demnach keine Geschlechsbestimmungen möglich 
sind, bot das auf der "Wesermünde" gesammelte Material die Gelegenheit, 
abermals das bereits bekannte unterschiedliche Längenwachstum der bei-
den Geschlechter zu untersuchen. Zur Verfügung standen Otolithen von 
280 männlichen und 165 weiblicherl Tieren (Abb. 4). 
Die mittlere Länge je Alter lag bei den männlichen Tieren unter der der 
Weibchen, wie bereits bei früheren Urltersuchurlgen an Blauleng von den 
Färöer und den Hebriden gezeigt werden konnte (REINSCH, 1983). Das 
längste Weibchen wurde mit 135 cm vermessen, das längste Männchen mit 
102 cm. 
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KÜSTENFISCHEREI 
Häufigkeit und Verbreitung einiger Fischarten in der Delltschen 
Bucht im Januar 1985 während der 185. Reise mit FFK "Solea" 
Es ist bekannt, daß jede mit einem Grundschleppnetz durcllgefilhrte flä-
chendeckende Fisch-Bestandsaufnahme in einem bestimmten Seegebiet we-
gen einer Reihe technischer Details mit Schwachpunkten behaftet ist. 
So können die Auswahl der Fischereistation, die Dichte des Stations-
netzes, die Dauer der Hols, die Jahres- und die Tageszeit, Windstärke, 
Windrichtung, Wellenhöhe, Cröße des Fahrzeuges, Scl,leppgeschwindigkeit, 
Art des Netzes, Maschenweite etc. die Fangresultate für die einzelnen 
Fischarten erheblicll beeinflussen. 
Bei der Wahl des Fanggerätes innerhalb der Gruppe der Schleppnetze sind 
ebenfalls Kompromisse einzugehen, da eB In der Regel kaum ein Netz gibt, 
das für alle Fischarten gleichermaßen gute fangeigenschaften besitzt. 
Ist man aufgrund unterschiedlicher Meeresborlenstrukturen in einem 
größeren Seegebiet gezwungen, Grundschleppnetze mit und ohne Rollen-
grundtau zu benutzen, so dUrfte es unvermeidbar sein, daß man bei der 
Beurteilung z.B. der Bestandsdichte von bestimmten Plattfischen zu 
unrealistischen Aussagen kommt. 
In der im folgenden beschriebenen Bestandsaufnahme wurde daher, um 
Plattfische und Rundfische gleichermaßen gut zu erbelIten, ein soge-
nanntes kombiniertes Schollen-Kabeljaunetz eingesetzt, das die Eigen-
schaft des Schollennetzes, "hart" am Grund zu gehen, und die Eigen-
schaft des Kabeljaunetzes, eine hdhere Net7bffnung 8lJfzuweisen, qlei-
chermaßen vereint. 
Während frühere Untersuchungen mit dem F,K "Solea" in dieBer Jahreszeit 
meist ausschließlich dem Vorkommen des Kabeljau um He1go1and und in 
Küstennähe galten, lag der Schwerpunkt dieser Reise mehr auf der Er-
fassung der Verbreitung von Plattfischen, und zwar in einem Gebiet, 
das seine nördliche Begrenzung bei Hornsriff und seine westliche 
